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Zommermorgen.
von Rlfreä stllggenberger.

Lben hat ein stahn geiirähi,
Oer Morgen ist frisch, Kein Milein weht.
Oie Sense vom Nagei! Äie schreitet sich's fein
Zn äie her^erciuickenäe l>iihie Iiinein!
lieberm Walck steigt rot äie 5onne empor,
6in Nachbar steht verschlafen sm üor,
Munkelt etwas von Schweis? unä steu,

Sagt sein lZuienisg nebenbei.

storch! Oer erste.WeKstein singt,
Lass es hell in äie lMe unä Karten Klingt:
„Oer fleiss ist am Werk,

Schläfer merk',
Ou bist betrogen, äein Pfühl ist weich, —
Schaffen ist fterziiust, Schaffen macht reich!"

lieber äie Wiese geht äer üsg,
Weiss noch wenig von Müh' unä ?iag',
Säumt nschäcnkenä äs unä «ort,
pflückt eine ölume unck legt sie fort.
Manchmal fallt es ihm viöKIich ein:
Schritt ich nicht gestern hier feläein?
Mer er Kann sich Kaum erkennen, —

Wie ckie schweren Ooicken brennen!
Schon bräunt sich äas 6ras, manch Mimlein lehii, —
Was hab' ich äer Wiese gestern crMIi?
Oer junge «5sg macht ein ernsthaft lZesicht,

Oie Sonne umgiesst sein gew.inä mii Lichi,
Ein Wäschen hupft veräui^i vor ihm her,

„Soll ich mich ärücken? Was will äenn cker?"

Oer fleiss ist am Werk. Nnn Komm unck schau!
von blikencken Sensen tropft cker üsu.
Oie Wucht cker Streiche im lZieichisKi fsiü,
Zecke Sehne straff, jecker Muskel geschwellt.

Ms ckampfencken Schwacken, leise, leise,

steigt eine wunckeriiche weise,
Nicht Singen, nicht Weinen. Wer Kann sie erlauschen?

heimlich Messt sie ins Sensenrauschen,

steimiich färbt sie cker Lerche Sang,
Oer eben noch hell wie ein Qn^ruf Klang,
Oie Mäckchen, ckie singenck vom stiigel steigen,
Lassen ihr Scher^Iieck gemach erschweigen.
Sie steh'n unck staunen: Ilus Oärnmer unck Nscht

Ist cker prunkenäe Sommertsg erwacht.
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